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Das Christentum uıne echte Religion
Paul nıtter Der römische Katholizismus behauptet klar und nach-

drücklich, daß das Christentum ıne Religion 1St un!‘
Ist das Christentum eıne echte seın muß Dıie systematischen Grundlagen für diese

Behauptung sınd namentlich VO Karl Rahner ausge-un dıe absolute Religion? arbeıtet worden, der in der rage nach dem ezug
zwıischen Christentum un: Religion als katholischer

Eıne römisch-katholische AÄAntwort Sprecher und als Gegenüber Karl Barth angesehen
werden kann.

hominıis 1st SapcCchH.: Die katholische Theo-
logie betrachtet den Menschen als eın VO  - Natur AaUus

Dıie Frage, ob das Christentum ıne Religion 1sSt oder sakramentales VWesen. Dies besagt Dıie menschliche
nıcht, 1St be] den protestantischen Theologen des Daseinsweise VOT den Miıtmenschen und VOr (CSott
zwanzıgsten Jahrhunderts vie] mehr 1mM Brennpunkt 1St geschichtlich, gesellschaftlich un: polıtisch.
gestanden als be] den römisch-katholischen. Und doch Erstens: Wenn die Geschichtlichkeit für das, W as

haben sıch die katholische Tradition un! die heutigen Menschseın heıißst, konstitutiv ISt; 1st sS$1e auch konstitu-
katholischen Theologen mıiıt dieser rage befaßt, wenn t1LV für Gnade und Offenbarung. Dıie Gnade nımmt

nıcht IN geschichtliche Gestalt d S1e ist Geschichteauch mehr einschlußweise un! für gewöhnlich 1M
Zusammenhang miıt anderen Problemen, und s1e sınd un kann das, W as s1e Ist, Nur se1n, indem S1e Welt,
sıch darüber, ob un:! weshalb das Christentum als ıne Leıib, Ereignis, Siınnbild 1st un! sıch dazu entfaltet.
Religion verstehen iSt, völlıg ein1g. ıne ausführli- «Das Leben 1ın der Welt gehört daher selbst Zu Inhalt
che Darstellung un: Besprechung dieser Posıtion, W1e des ınneren Anruts Gottes»!.
dieser Autsatz S1e vorlegen wiıll, wiırd ıne dienliche « der Mensch als Subjekt un:! Person» 1st «1n der
Grundlage abgeben, sowohl die starken WwW1e die Art eın geschichtliches VWesen dafß als Subjekt
schwachen Seıten Bild un: der Aktivität der der Transzendenz geschichtlich Ist;, seın subjekthaftes
katholischen Kırche VO  a heute beurteılen. Wesen VO  - unbegrenzter Transzendentalıtät ıhm sel-

In Übereinstimmung mıt den vorherrschenden PTro- ber seiner Erkenntnis, seiınem treien Vollzug
testantischen Ansıchten (wıe namentlıch Barth und geschichtlich vermiuittelt i1st Dıiese Selbstauslegung
Bonhoeffer s$1e artıkuliert haben) versteht diese Studie der transzendentalen Erfahrung iın der Geschichte 1st
Religion als den 1n Glaubensbekenntnis-Gesetz-Kult darum wesensnotwendig, gehört ZUur Konstitution der
ZU Ausdruck kommenden symbolträchtigen Kom- transzendentalen Erfahrung elber, obwohl beides
plex VO:  - Phänomenen, die ante, ın un Dost dıe nıcht eintach dasselbe iın eıner VO  w} vornhereın gegebe-
Transzendenzerfahrung begleiten. Wır nehmen des- NCN Identität 1St. »
halb d. daß richtig ist, zwischen Offenbarung un Dıies klingt Thomas VO:  e Aquın un! eınen rund-
Religion, Glaube und zusätzliıcher Überlieferung gedanken iın der katholischen Tradition an: «Wer Gott
unterscheiden. ehrt, muß ıhn durch ırgendwelche bestimmten Dınge
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ehren...» Hıerin unterscheidet sıch die römisch-ka- Testamenten Gott der Geschichte, Gott,% tholische Theologie VO der weıtverbreıteten NCO- der sich nıcht Nur der Geschichte bedient, sıch
orthodoxen Ansıcht: S1C hält daran fest, daß die Relıi- offenbaren, sondern Gott der der Geschichte
g10N nıcht bloß deshalb der Offenbarung beteiligt Gestalt g1bt, Gott, der sıch letztlich mıiıt der
1st, weıl Gott beschlossen hat sıch ıhrer bedienen; Geschichte ıdentifiziert Der christliche Gott 1ST schon

innersten Kern der Gottheit ein inkarnatorischer
a

m ınn blieb ıhm gar keine andere Wahl
ohne Religion kann Offenbarung nıcht «ankommen» Gott Und dieser inkarnatorische Wesenszug der

Geschichtlich SC1IN heißt näherhin gesellschaftlich Gottheit wiırd die Religion hinausgetragen, daß
‘4# sCiINn Dıies 1St ein zentraler Faktor der These die Religion oder die Kirche Zu Heilsereignis selbst

des Katholizısmus, dafß das Christentum 1inNne Religion gehört. Wenn (sott ein sakramentaler Gott ı1St, kommt
sein muß So WIC die Person ıhr Ich nıcht kennen un:! INan nıcht die Religion herum.
finden kann, ohne da{fß S1CE MIt anderen Ich ININ!

un! Wechselwirkung steht, afßt sıch Das Christentum dıe Absolute ReligionOffenbarung-Gnade nıcht kennen, un:! le-
ben außerhalb relig1ösen Gesellschaft Rahner 1ST Dıe entschiedene Bejahung VO  ; römisch-katholischer
der Ansıcht wenn INnan die Religion als für die relig1ö- Seıte, daß das Christentum 1ine Religion 1ST, enthält

P Ertahrung nebensächlich erkläre, halte I0Nan der WLA tast ebenso kräftige Behauptung oder führt
ıhr dafß das Christentum ine oder vielmehr die«spätbürgerlichen Auffassung» über das Menschsein

fest, die VO 18 Jahrhundert bıs die Hältte des absolute Religion 1STt Das Wort «Absolutheit»‚ WIC

Jahrhunderts vorherrschte Dıie heutige, stark VO der theologischen Diskussion gebraucht wiırd 1St
Marxısmus beeinflußte Anthropologıe Sagtl, daß die eher LNECUECTEN Datums un: hat ine verwickelte,
menschliche Exıstenz VO  en rund auf durch die gesell- STIrıttene Geschichte Walter Kasper oibt sCcinen Z1-
schaftliche Umwelt bestimmt wird* SCn Sınngehalt wiıieder: «In der katholischen Theo-

A O Geschichtlichkeit besagt auch da{ß die Menschen, logıe versteht Inan dem Absolutheitsanspruch
o ıhrer Beziehung Gott polıtische Wesen des Christentums gewöhnlich dafß das Christentum
sınd Wıe das TIriıdentinum betont hat werden WITLr nıcht [11UT die faktiısch höchste der bestehenden Reli-

ZWaar durch die Gnade alleın re  et, aber nıcht ohne S1IONCH IST, sondern dafß die endgültige, W  C
un Zutun un! NSCTIC Beteiligung (DS 1525 1554 mäß nıcht mehr überbietbare, exklusive unda-

Wır sınd also berufen, MIt (sott eıl le Geltung beanspruchende Selbsterschließung Gottes
für alle Menschen aller Zeıten darstellt »>wirken S14 eıl das «schon gekommen», aber

auch «JELZL verwirklichen» 1ST In katholischer Sıcht Wenn WIr die Geschichte der katholischen Ekkle-
wirkt die menschliche Person MmMIit (sott ZUSaMMCN, siologie überblicken, bemerken WII, dafß sıch der
die Geschichte bilden, dem eıl dieser Welt Begriff des Christentums als Religion Aaus SORC-
konkrete Wirklichkeit geben Und dazu mu{ 1Nan nannten exklusiıven inklusiven Absolutheit
der Religion Gestalt geben un:' siıch ihrer bedienen entwickelt hat® Dıie Theologen bringen mancherlei

7
uch dieser Beziehung 1ST die Religion C1iMN wesentli- Gründe dafür VOT, daß diese Absolutheitsansprüche,

x cher Bestandteil der Offenbarung un des Heıls wen1gstens modiıfizierten Form, selbst
De: 1ST SapcNh; ach Auffassung der UNSCTITEIN Zeıtalter der Toleranz doch weıterhın SC-

katholischen Theologie 1ST (sott CinNn sakramentaler macht werden INusSsSen

Gott. Hıer haben WILTE die Offenbarungsgrundlage für hominis argumentleren katholische Theolo-
die oben skizzierte Anthropologie Wenn die Men- gCNH VO  =) Ontologie der Freiheit un: Phäno-

Dieschen sıch als geschichtlich, gesellschaftlıch, politisch menologie der heutigen Erfordernisse Aaus
Y erfahren, geschieht dies nıcht zufällig oder infolge menschliche Freiheıt, die Vielfalt möglicherX k grundlos proJ1ızıerter Bedürfnisse, sondern deswegen, Wahrheiten un: Entscheide gegenübersteht 1st VO  e

weıl die letztgültige Realıtät geschichtlich gesell- 1NNECTEN Dynamik eseelt die S1C Ent-
v  »“ schaftlich polıtisch 1ST Wıe Rahner Sagl, gibt für scheidung VO  e letzter, endgültiger Tragweıte drängt

Aus diesem rund fühlen Menschen unNnserer eıt diedas Verständnis der relig1ösen Erfahrung «Jletztlich 11UTr

schmerzliche Relativität des hıistorischen Relativismus‚wel Möglichkeiten Entweder 1ST die Geschichte sel-
ber heilsbedeutsam, oder das eıl geschieht Nur und des ogmas VO  - Troeltsch daß das Geschichtli-

subjektiven, letztlich transzendentalen Inner- che nıcht das Absolute vermuitteln könne Die Mensch-
ichkeit da{fß das übrige menschliche Leben damıt heit aßt sıch VO  3 «suchenden Gedächtnis»
eigentlich nıchts tiun hat»5 Der Entscheid den das leiten und bejaht die endgültige, geschichtliche Prä-
Christentum trifft, IST klar, denn bezeugt beiden sSCNZ des Absoluten Rahner legt dieses AÄArgument dar
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un: zieht den Schlufß «da{f INnanll einerseıilits relig1ös Theologen und Seelsorgern sehrVZustimmung
konkret NUur absoluter Bejahung leben kann un gefunden. Wiıe S1C Nn, befähigt dieses Beharren die
andererseits Nur das Christentum un den Religi0- Gläubigen, das ı115 Leben umzusetzen, W as diesem
nen ernsthaft überhaupt den Mut hat absolu- Jahrhundert NEUuU entdeckt worden 1ST namlıch dafß der in
ten Anspruch» Mensch ein Wesen 1IST das Symbole un auf

De: geht das Argument, daß das Christen- Symbole aNgEWI1ICSCH 1ST da{fß das Rıtuelle sämtli- D  %  ®
u die absolute Religion IST, VO der Aussage des chen Aspekten der menschlichen Exıstenz gehört; dafß
Christentums aus, dafß Gott ein VO  a} rund auf C ine Religion ohne Symbole un Rıtual blutlos ı1ST. Die
schichtlicher Gott 1ST C1inNn Gott, der die Geschichte Tatsache, dafß der Katholizismus die glaubensmäßigen
nıcht NUur durchdringt, sondern ıhr WaAas Eınzıgartıi- un! ethischen Komponenten der Religion anerkennt, }DCS, Absolutes hat Diese geschichtliche Setzung gibt den Gläubigen CIM benötigtes Zugehörigkeitsge-
des Absoluten steht Entsprechung Zu «suchenden tüuhl Platz, SIC stehen un! handeln können, D
Gedächtnis» der Menschheit SIC IST C1in Akt der die C1inNn Identitätsgefühl un:!' das nOtLLgE ngagement,
Menschen VOTr 1iNe objektive, autoOorıtatıv: göttliche sıch MItTt ıhrer Umwelt —— VOT allem kritisch und prophe-
Ordnung stellt un: S1C befähigt, ıhre «hermeneuti- tisch auseinanderzusetzen!®.
schen Verdachte», daß der Glaube nıchts als 1Ne Nıcht ebenso POSIULV scheinen die Konsequenzen
subjektive Projektion IST, überwinden: SIC 1ST — daraus SCHMN, dafß der Katholizismus behauptet, das
dem ein Akt der 1ne «besondere Heilsgeschichte» Christentum SC1 nıcht 1Ur TE echte, sondern auch die
grundlegt, welche die endgültige, unüberholbare est- absolute Religion VWıe auch der Mensch Va C
setzung dessen 1ST W as (Gott der allgemeinen Heıls- haben INas, «endgültigen un: absoluten» Akt
geschichte vorhat der Freiheit setzen, aßt sıch doch Nn, daß die

Diese Erklärungen tühren ZU letztgültigen theolo- Grundursache des Unbehagens und selbst der offenen
gischen Grundstein dafür, daß sıch das Christentum Rebellion den römischen Katholiken VO heute
als absolute Religion versteht SC1INEIN Verständnis sıch auf den Absolutheitscharakter zurückführen läßt,
der Inkarnation Jesus VO  e Nazaret Hıer haben WITI, den Erzieher und Hırten der Lehre, der Ethik und

Üwırd argumentie: die große Ausnahme VO dem selbst lıturgıischen Formen der Kirche gegeben haben
VO  ; Troeltsch aufgestellten Satz, dafß das endliche Man mMag dies als ein Reıten des Glaubens un den s

I4Geschichtliche das unendliche Absolute nıcht ZU Katholiken bezeichnen, aber 1ST ganz offensichtlich
daß diese heute War das Bedürfnis nach echter Reli-Ausdruck bringen kann hıer hat der «Deus SCMPCI

INa1lOT7>» 1Ne «überraschende Wende» vOrglNOMMCN;, Z107 VErSPUTrCN, aber VO  — absoluten Religion
Jesus haben WIT das Concreium unıversale Somıuit abgeschreckt werden Ö1e sınd sıch der schliımmen

besitzt das Christentum als die VWeıitertührung dieses Folgen Verabsolutierung der Religion schmerz-
Ereijgnisses das Kriteriıum für alle andere relıg1öse ıch bewußt a) Vergötzung der Autorität und des
Erfahrung un 1STt die Verkörperung und Vollen- Dogmas 10 rituelle un! ethische Praxıs, die
dung aller anderen Religionen Als VO  5 dem Geschich- Aberglauben wird C) 111C Moral die Legalismus,
tEe gewordenen Absolutum eseelt 1ST die absolute Scheinheıiligkeit NLAartet CinNn Identitätsgefühl das
Religion «falschen Bewußtsein» un! Hybrıs g-

genüber Aufßenstehenden wird!!
Unter den Katholiken VO  - heute findet 1nNe Verla-Folgerungen, die sıch daraus ergeben, daß das Chri-

VO  s Ideologien (absoluten Lehren)tentum 2NE echte un die absolute Religion 1sSEt
Werten, VO  _ Gewißheiten Suchen, VO  — (Gesetzes- 6

Dieses Verständnis des Christentums als echten beobachtung Kreatıvıtäat, VO  ; bloßer Mitgliedschait
und der absoluten Religion wiırkt sıch aut das iNNere Mitverantwortung"“ kurz, VOoO  3 absoluter Religion
Leben des römischen Katholizismus und 2uße- echter Religion och weıl der offizielle Katholi-
fIen Beziehungen ZUuUr Welt sehr onkret Aaus Im fol- ZISMUS seinen Absolutheitsansprüchen festhält, S P Egenden geben WIr nen kurzen Hınweıs autf dıe be- gibt der Kırche mehr «AaNONY MC Christen»
deutsamsten dieser Konsequenzen Menschen, die sıch MTL der Wahrheit un:! den

Werten des Christentums identifizıeren, aber
Absolutheitsansprüche nıcht teilen können VWıe JohnKonseqguenzen ad INra SShea hervorgehoben hat sınd den etzten füntzehn

Daß der Katholizismus darauf beharrt, dafß Oftenba- Jahren viele Katholiken innegeworden, dafß der NzZz1-

rung/Glaube sakramental und Religion gefafßt C Weg, ıhre Religion authentisch un: mündıg
sein mu{l hat be1 katholischen un! protestantischen bejahen, der 1ST schmerzhaften, aber befreien-
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den Ernüchterungsprozeß durchlaufen, schen un den protestantischen Ansıchten über die
realisıeren un! akzeptieren, daß hre christlichen anderen Religionen bestehen, lassen sıch auf iıhre
Symbole, Lehren,; Moralgesetze, lıturgischen Formen unterschiedliche Auffassung über die Frage zurück-
war wahre un: verläßliche Vermiuttler des Myste- führen, ob das Christentum ıne echte Religion sel.
riıums sınd, aber nıcht das Mysteriıum selbst. «Das Wenn INan die Konsequenzen besieht, die sıch aAaus

Mysterium, der transzendente 1Inn dessen, W d> die dem Selbstverständnis des Katholizismus als der abso-
Christen (zott CNNCN, bleibt Mysterium. Keıne endli- luten Religion ergeben, wırd diese posıtive Eıinstel-
che Realıität, nıcht einmal die Person Jesu oder die lung anderen Religionen «gedämpft», Ja radıkal
Kirche, hat ausschliefßlich Anspruch darauf.»!* Eın eingeschränkt. Da die meısten der oben erwähnten
protestantıscher Beobachter würde dazu ohl N, Theologen Absolutheitscharakter des Christen-
dafß der katholische Anspruch, die absolute Religion tums testhalten (wıe WIr noch sehen werden, scheint

se1ın, die Unterscheidung zwıschen Offenbarung Panıkkar ine beachtenswerte Ausnahme bilden),
un! Religion praktisch zerstort habe behaupten S1e weıter, das durch diese Religionen

vermuittelte eıl sel in verschiedener Hınsıcht unNnzu-

Konsequenzen aAd CT länglıch und unvollständig; se1l nıcht imstande,
zwischen Wahrheit un! schwächendem Irrtum

Hıer werden WIr VOTr allem die Konsequenzen bese- unterscheiden un: sel nıcht exıistentiell greifbar WwWI1e
hen, die sıch daraus für die Beziehung des Kathol:zis- 1mM Chrıistentum, da mehr Fragen als ÄAntworten
INUusSs den anderen Religionen ergeben. Und eın enthalte. Und wenn diese Theologen beschreiben, W1e€e
weıteres Mal kann aufgezeigt werden, der An- sıch die Weltreligionen ZUuU Christentum verhalten,
spruch des Katholizismus, ıne echte Religion se1ın, CNNECN S$1e diese Religionen «adventliche Formen»,
ıne Grundlage gebildet hat für die posıtıve Einstel- «Vorentwürfe», «Wegbereiter», die ıne ahnliche Rol-
lung den anderen Religionen, W1e€e S$1e sıch ın den le spielen w1e das Ite Testament. der die Religionen
bekannten Aussagen des Zweıten Vatikanums tindet. sınd, WI1€e das Zweıte Vatikanum dies Sagt, ıne «PTaCc-
Das Konzıl hat bejaht, dafß sıch in den nıchtchristli- paratıo evangelıca»; findet sıch darın bloß «eiıne Art
chen Religionen «Gutes un Wahres», « \Wahre S un:! VO  a verborgener Gegenwart Gottes», die in der «Fülle
Heıiliges» findet, Sagl aber nıcht ausdrücklich, da{fß S$1e des relig1ıösen Lebens», das 1M Christentum finden
eıl vermitteln!?. Immer mehr katholische Theologen iSst, ZzZutlage treten soll. Dıie Religionen sınd also Nur

(u.a Rahner, Schlette, Schoonenberg, gültig bis ZU vollen Kommen des Christentums.
Schillebeeckx, Lonergan, Küng, Panikkar) Während einıge Theologen davon sprechen, dafß die
entwickeln jedoch die Konzilsaussagen weıter un: Religionen eiıner «Beurteilung» un: «Krisıs» nter-

behaupten, die Reliıgionen seıen als legıtıme Heilswege zıehen sınd, sprechen andere leber VO  } ıhrer «Authe-
anzusehen®>. Der Hauptgrund für diese Behauptung bung», wodurch s1e 1im Christentum einem «Kon-
1sSt Nau der gleiche W1e€e der für den Anspruch, daß das vergenzpunkt» oder eıner «Synthese» gelangen!®. Dıie-
Christentum ıne echte Religion i1st Wenn die katholi- Haltungen legen den rund für den umstrittenen
sche Tradıtion der unıversalen Möglıchkeıit der Begriff «ANONY MC Christen».
Heilsgnade festhält, mu{fß S$1e erwarten, da{ß diese (3na- In der etzten eıt geben katholische Theologen
de durch die Religionen vermuittelt wird. Zu postulie- solche Versuche, Nıchtchristen durch ine Hıntertür
rCNn, dafß die Gnade Nıchtchristen durch iıne innere 1n die Kirche hineinzubringen, auf sS1e bestehen nıcht
Inspiration oder ine besondere Führung anläßlich der mehr darauf, daß die Kırche das Heıl,; das außerhalb
ersten sıttlıchen Entscheidung oder durch ine beson- ihrer renzen ertahren wiırd, vermuitteln oder konsti-
dere Erleuchtung 1mM Augenblick des Sterbens angebo- tuleren musse, doch verlangen S$1e beı der Begegnung
ten wird, heiflßt auf wiıllkürliche un:! unglaubwürdige mıt anderen Religionen weıterhın, dafß alle Religionen
Postulate vertallen. Wollte INan bestreıten, da{fß der siıch nach dem in Christus und dem Christentum
Mensch 1in den Religionen un:! durch S1e eıl erfahren gegebenen endgültigen Maßß richten müssen!?.
kann, «dann wuürde das Heilsgeschehen völlig
unsoz1ıal un:! ungeschichtlich gedacht. Dies aber W 1-
derspricht tundamental dem geschichtlichen und gCc- Künftige Richtungen: Von der Ekklesiozentrik über
sellschaftlichen (kirchlichen) Charakter des Christen- dıe Christozentryik ZUNY Theozentrik
tums selbst» !® Wenn der Bund Gottes mıt Noach eın
Bund Muiıt den Völkern Ist;, mu{fß der Bund- Im Licht der angestellten Erwagungen stellt sıch ıne
mäß durch die Religionen vermuittelt werden!‘. Die Frage, die vielen Christen schaffen macht: Mufß
merklichen Unterschiede, die zwıschen den atholıi- denn das Christentum, ıne echte Religion se1n,
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in Treue seıner Überlieferung sıch als die absolute Von EkRklesiozentrik ACbn'stozentrik
Religion verstehen? Eınige werden einwenden,
handle sıch dabei ine veraltete Frage, die nıchts In der römisch-katholischen Ekklesiologie geht ine
anderem als eıner aufgewärmten lıberalen Theolo- «kopernikanische Wende» Vor sıch un: mufß kühn
g1€ tühre och mıiıt eiınem solchen Überspielen diıeser Ende geführt werden. Dıies ll heißen: Aus der 1U  '

rage macht Inan sıch die Sache leicht. Dıie Beru- allgemeinen Ansıcht, dafß die Kırche nıcht mıt dem
fung aut unrichtige Antworten VO  z einst (waren S$1e Gottesreich oder mıt Christus selbst iıdentitizıert WEeTr-

ganz un Sar unrichtig?) schafft das Problem nıcht AUuS den darf,; sınd die Folgerungen ziehen. Alle relig1ö-
der Welt Im Gegenteıl! Dıie Konsequenzen, die sıch sen Formen des Christentums Glaubensbekenntnis-
A4ausSs dem Selbstverständnis des Katholizismus als einer S Rechtsvorschriften un!ı Kult dürten nıcht eın
absoluten Religion heute ad intra un: aAd eXErad CTSC- für allemal] geltenden, unveränderlichen Wahrheits-
ben, weısen darauf hin, daß die Frage sıch dringlicher verabsolutiert werden. och diesbezüglich
als Je stellt. sınd dıe katholische Hıerarchie un! die katholischen

Vor allem 1m Hınblick darauf, dafß die Welt den Theologen nıcht tolgerichtig SCWCESCH; S$1e haben nıcht
relıg1ösen Pluralismus « in eiıner qualitativ Art» die gleiche Vorsicht un! Zurückhaltung walten lassen
erlebt, sprechen viele davon, dafß notwendig ist, das WwW1e die trühen Kirchenväter bei der Ausarbeitung der
Selbstverständnis des Christentums als eıner absoluten COMMUNALCALLO iıdiomatum; S1e hatten die Tendenz, das
Religion revidieren. Wır leben iın eıner Welt, in der Göttliche miıt dem Menschlichen identifizieren. In
die Religionen einander kennen und aufeinandertref- ihrer Bekräftigung der Gottheit ihres Gründers verlor
ten WwWI1e nıe ZUVOT, in eıner Welt, die NCUC Formen eıner die Kırche das Gespür für die wesentliche Vieldeutig-

keit ıhrer hıerarchischen AÄmter, ıhrer Glaubens- un!Einheit ın Verschiedenheit (auf nıcht blo{f(ß relig1öser,
sondern auch auf kultureller un! politischer Ebene) Sıttenlehre, ihres Sakramentensystems, ıhres Lebens
erfordert: ın eiıner Welt, deren kulturelle Entwicklung un! ıhrer Praxıs, kurz, ıhrer Religion““. Diese Verab-
1n eın Stadıum «geschichtlichen Bewußfßtseins» einge- solutierung relıgıöser Formen lıegt, w1e aufgezeigt,
treten 1St Diese Welt beschenkt das Christentum Miıt vielen Schwierigkeiten zugrunde, welche Katholiken
einem Rairos, un! diesem hairos ENTSPrE- heute mıt der Kırche haben
chen, mu{fß nach eiınem Verhiältnis den Dıie Abstandnahme VO  e der Ekklesiozentrik ver-
anderen Religionen und somıt nach einem langt auch die klare Anerkennung un Verkündigung,
Selbstverständnis suchen“. Dıies oilt besonders auch die Kırche nıcht universal heilsnotwendig 1st. Dıiıe
deshalb, weıl dieser Rairos, WwW1e das 7weıte Vatikanum primäre Sendung der Kıirche 1st nıcht das «Heılsge-
erkannt hat, einen echten Dialog zwıischen den Reli- schäft», sondern die Aufgabe, dem Gottesreich
g10nen erfordert. och der Mıssıonar un:! Missiologe dienen un:! fördern, indem S1Ee Zeichen un:

Dienerin Ist, auch immer dieses Reich sıch bildet.Mauriıer spricht für viele, WCCLN auf eın ırrıtıeren-
des Problem hinweist: «Wenn das Christentum die Es liegt also nıcht notwendigerweıse 1M «Plan (s0Ot-
endgültige Wahrheit, die Absolutheit der Offenba- »  9 da{fß, bevor das eschaton eintrıitt, alle Menschen
rung Gottes die Menschheit ist, bleibt den anderen Glieder der Kırche se1ın mussen. Dıie vielen Pfade
Religionen nıchts anderes übrig, als sıch ZUuU Chri- werden vielleicht hre Sendung un! hre notwendigen
tentum bekehren... Was WIr also tatsächlich ha- Beiträge bıs ZuU Ende beibehalten. Missi:onstheolo-

CN zıehen Ö noch speziıfischere Schlüsse: «Dieben, 1St eın Dialog zwıschen eiınem Elefanten un! eiper21Maus >> Kırche hat die Aufgabe, für die Menschen, die s1e
Um sıch solchen Problemen un! der ertorderten umgeben, Zeichen und Sakrament des Heıls sein;

Überprüfung stellen, mu{fß die römisch-katholische S$1e mu{ß dem Buddhismus behilflich se1n, auf seinem
Theologie die iın diesem Jahrhundert begonnene Ent- geschichtlichen Heilsweg voranzuschreıten da-
wicklung 1mM Selbstverständnis des Christentums als mıt der Buddhist eın besserer Buddhıist Wlt‘d »23. Auf
Religion weıterftführen: von der Ekklesiozentrik über diese Weıse wırd die Verlagerung VO  ; exklusiıver
die Christozentrik ZUur Theozentrik. Dıes 1st ıne inklusıver Absolutheit Ende geführt werden: VO  3

Entwicklung, die den Kerngehalt der rüheren Stadien ıhrer Verankerung 1n Christus her wırd die Kırche
nıcht negıert; 1n der Bejahung der Theozentrik können (Sottes Heilsgnade, immer S$1e auch wiıirken INag,

anerkennen un! ördern un:! ın siıch enthalten.die Theologen immer noch, Wenn auch 1n revidierter
Form, die unıversale Bedeutung der Kırche un:! Chri-
st1 bejahen. Nur ındem das Christentum ıne solche Von Christozentrik Theozentrik
Evolution durchführt, kann wirklich ıne echte Damıt dies geschıeht, muß ıne weıtere Bewegung VOT

Religion se1ın. sıch gehen. Der Impuls eıner Bewegung VO  — der
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zentrik zZur Theozentrikwurde schon auf dem STUS; ıhm werdenWITr herausgefc rdert durch eine
Zweiten Vatikanum und ı der hınter ıhmstehenden volle, wahre, glaubwürdige Offenbarung des Heils-

eologie gegeben Das Konzıil nahm VO der Ekkle- DOLLES, MG Offenbarung, die für alle Völker aller
sı0zentrik Abstand, ındem anerkannte, dafß die Zeiten bedeutsam 1ST Und angesichts des apokalypti-

eilsgnade un die Heilsgegenwart des unıversalen schen Horıizonts der frühen Kırche, ihrer Furcht,
Y Christus auch außerhalb der katholischen Kıirche WI11- den damaliıgen synkretistischen Religionen aufzuge-ken Diese Abstandnahme wurde VOr allem durch das hen, un! aufgrund iıhres «klassızıstischen Bewußt-

kumenische Gespräch MIt anderen Christen und SC1NS> WAar natürlich un: notwendıg, dafß die Kırche
. urch die Erkenntnis gefördert dafß der römiısche ıhre Christusbotschaft MItTL Qualifikationen WI1IC «

Kirchenbegriff ein Hındernis für diesen Dialog dar- Eınzıger», «CINZ19>», «endgültig», « kein anderer Na-
Ult Heute W.  gt der weıiter ZESPANNTE ökumeni- INC>», Erzeugter» versah Heute aber sınd

lN
sche Dialog MIt den anderen Religionen die Theologen vielleicht solche Qualifikationen nıcht natürlich un
nd die Christen ı allgemeinen der Einsicht da{fß notwendig, das, W ds Gott Jesus VO: Nazaret

nıcht Nur der herkömmliche Kırchenbegriff, sondern hat bedeutungsvoll verkünden
auch das Christusverständnis diesen Dialog behindert. Eınıge katholische Theologen bewegen sich die-
«Selbst wenn WITr zugeben, daß die Menschen ı iıhren ser Rıchtung über das gewöhnliche Verständnis der

kzessiven Religionen un! durch S1C werden, inklusiven Absolutheit Jesu hinaus S1e ertforschen
ber N, dies SCI eshalb der Fall weıl diesen ganz allgemein MHEUG Möglichkeiten der herkömmli-
eligionen Christus durch seinen Geıist un: auf solche chen O20S Christologie; SIC werden INNC, da{fß die

7  T 15C handelt, daß letztlich der CINZISC Heilbringer Totalıtät Jesu der Christus 1STt das kosmo theandrıi-
ıbt, sehen WIT die anderen Religionen noch sche Prinzıp, die unıversale Offenbarung un:! Heıilsge-

O der Absolutheit des Christentums aus Grunde gCHNWart (Sottes da{fß aber die Totalität Christi nıcht
leibt dann die andere Religion ennoch disqualifi- Jesus 1ST un:! nıcht ıhm vollständig enthalten un! auf

Jert Und wiıderstrebt iıhr jeder Faser ıhres ıhn begrenzt sein kann Eıne solche revidierte Christo-
VWesens, disqualifiziert werden »» logie wuüurde die Christen instandsetzen, die Theozen-

Dıie heutigen katholischen Theologen bewegen sıch trık LCUu entdecken un! sıch wiıeder AaNZUCICNCN, die
in ihrer Haltung den anderen Religionen VO  - der ursprünglichen Verkündigung des Gottesreichs

n Phase der Rede VO «ANONY MECN Christsein» durch den Nazarener zugrunde liegt un:! noch
Phase, der S1C die christologische Grundlage für die der Botschaft derer vorhanden 1st, die den Verkün-
Universalitätsansprüche des Christentums Frage diger ZU Verkündigten gemacht haben Selbst die

Christozentrik Paulus wurde durch die Bemer-stellen beginnen  25  . Sıe sınd CZWUNSCNH, die Schrift un!
die Überlieferung VO  3 studieren un! sıch kung ausbalanciert: «Ihr gehört Christus, un: Chri-
fragen, W as die Inkarnation un! die Herrschaft Christi STUS gehört CGott» (1 Kor 23) Nırgends Neuen
bedeuten. Testament wiırd Christus eintachhin (sott gleichge-

Genauer gesehen, fragt diese Frage danach, ob die
entweder exklusıve oder inklusive Absolutheit e1in Diese Hınbewegung (oder besser Rückkehr)
notwendiger Bestandteil der Inkarnationslehre un: christlichen Theozentrik würde keineswegs 1nNe
der herkömmlichen christologischen AÄussagen SC1. Minderbewertung Jesu des Christus bedeuten, SONMN-
Diese Frage, die durch den Rairos, ı dem WIT leben, dern Gegenteıl ine noch radıkalere un!: konse-
notwendig geworden 1ST wırd Lınse, Überantwortung die Eıinzigartigkeit
iNer Heuristik MIL der WIT dıe christologische Jesu erfordern Während S1IC anerkennt, daß der u1ll-

Sprache der Schrift un:! der frühen Konzıiılıen überprü- versale «Deus SCINDCI IMNMalOTr> NC begrenzten,
E fen Kurz INnNan hat den Gedanken geäußert, da{fß die partikulären Form enthalten sCInNn kann, anerkennt S1C

oluten Qualifikationen, die zweıtellos ZUr her- auch daß INa  - diesem unıversalen (Gott 1Ur

kömmlichen christologischen Rede gehören, nıcht partiıkulären Form wirklıich begegnen kann In jeder
notwendigerweise Bestandteil des Grundinhal- echten relig1ösen Erfahrung esteht 1iNe verborgene
€Ss dessen bılden, W as ausgesagt wiırd sondern IMOS- paradoxe pannung zwischen dem Universalen un:
licherweise C1in geschichtlich un! kulturell bedingtes dem Partikulären Die Christen können über den

An Mittel, das notwendiıg WAarl, die grundlegende unıversalen (Gott der jeder begrenzten Realität
Aussage machen. wirkt NUur deshalb sprechen, weıl SIC diesemd-

Was die ersten Christen un! die Christen aller len Gott partiıkulären Jesus begegnet sınd Und
Jahrhunderte sıch selbst un der Welt proklamieren lıegt der Natur solchen Offenbarungserfah-
wollten, war dies In Jesus begegnen WIT dem Chri- rung, daß SIC Absolutheitscharakter besitzt: «Wenn S1IC
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geschieht, sSo kann ie nur entscheidend und endgültig dern auf ıne authentische Erfahrung des Göttlichen,
sein 1ın ıhrer Transtformation des Selbst un:! der Welt die eiınem einen Platz g1bt, INanl testen Bodenun
durch den dabe1 enthüllten Gott; s1ie kann 1Ur unıver- den Füßen hat un: VO dem aus 11a sıch mıiıt anderen

28al un: definitiv se1n.» Religionen auft die abenteuerliche, faszinie-
och handelt sıch dabei ine Absolutheıt, die rende Reıse in die unausschöpfliche Fülle der Gottheit

‚War totale Überantwortung erheıscht, doch nıcht die begeben kann. Eıne wahre Religion in diesem Sınn
Möglichkeıit nımmt, andere Absoluta anzuerkennen; Mas sıch selbst als absolut ansehen Insowelıt, als s1e den

;s1e fühlt sıch nıcht CZWUNSCNH, Jesus gegenüber ande- totalen persönlıchen Eınsatz ertordert un: unıversale
Bedeutung beansprucht. och diese Absolutheıt wirdren großen Gestalten der Geschichte un: anderen

Heilswegen 1in iıne einzigartıge, mafßgebende Posıtion nıcht als exklusıv oder inklusiv definiert werden,
stellen. Eıne totale Überantwortung den eigenen sondern als relational. Sie wiırd ıne Absolutheit se1ın,

partiıkulären Offenbarer schließt nıcht totale Often- für die der Beweıs nıcht in ıhrer Fähigkeit lıegt, andere
heit für den unıversalen (Gsott in anderen partikulären auszuschließen oder einzubegreıfen, sondern in ıhrer
Offenbarern aus FEıne solche Haltung scheint ıne Fähigkeıit, mıt anderen in Beziehung stehen,
condiıtio sıne GQUd nNnNON für echte Religion un eiınen s1e belehren un: VO ıhnen belehrt werden, S1e
echten relıg1ösen Dialog sein. einzubegreifen un! VO ıhnen einbegriffen werden.

IIm jetzıgen Stadium der Menschheitsentwicklung
sınd sodann das Christentum un: die anderen Religio0-Eın unıt1ver Pluralismus ON Religionen Nnen aufgerufen, sıch in einem unıtıven Pluralismus VO  w}

Religionen aneinander anzuschließen. Obschon siıchObschon s$1e der Bedeutung un: Notwendigkeıt der Ka
Kırche und Christi testhält, stellt diese Hınbewegung das Christentum als wahre Religion versteht, muß
auf ıne Theozentrik ine radıkale Revısıon des Selbst- die Möglichkeıt einräumen, daß weıtere genuın
verständnisses des Chrıistentums als eıner Religion wahre Religionen 1bt. Und diese Pluralıität wahrer
dar S1e besagt Ja;, da{fß das Christentum, sıch als Religionen kann nıcht mehr exıstieren, jede
ine wahre Religion betrachten, sıch nıcht als dıe Religion für sıch ist. sondern die Religionen mussen

miıteinander ın Beziehung stehen, miteinander SPIC-absolute Religion anzusehen braucht. Für manche
Christen kann dies eıne Bedrohung der Gültigkeit chen un! auteinander hören 1n einem echten Dialog.
ıhres Glaubens bedeuten, deshalb bedarf be1 der Dıies wird eın Dialog se1n, worın die Religionen nıcht
Ertforschung der Möglichkeıit eıner Hinbewegung Zur davor zurückschrecken, einander herauszufordern
Theozentrik der Vorsicht un eines pastoralen Finger- un:! korrigieren, doch der Hauptakzent wiırd dar-
spitzengefühls. Bıs 1n dıe heutige eıt hınein hat aut gelegt werden, da{fß s$1e einander nötıg haben, da s$1e
christliches Bewußlßtsein das westliche Bewußtsein mıteinander auf dem Weg sınd einem volleren
Danz allgemeın das Wahre dem Absoluten gleichge- Verständnis un: Lebensvollzug des Mysteriums, das

Dıie Wahrheıit 1st wesentlich als Gegenstand «iIimmer schon als das Namenlose, Unabgrenzbare,
eınes Entweder-Oder verstanden worden. Und S1e 1st Unverfügbare anwesend» 1St Es 1st eın Dialog, der
ın erster Linıe durch den Aufweis definiert worden, die Kırche einlädt, sıch autf eınen wahrhaft katholi-

schen Okumenismus einzulassen.da{fß andere Alternatıven, wenn auch blofß anONYM,
darin enthalten sejlen. Dıie Wahrheıt hatte absolut Obschon eın solcher ökumenischer Dialog ZW1-
siıcher se1ın, und dies besagte, S1e hatte exklusıv oder schen Religionen noch ıIn den Kinderschuhen steckt,
inklusiv absolut se1in. sınd seiıne ersten Schritte vielverheißend SCWCESCH. Er

Zweıtellos haben WIr hıer mıiıt einem Grundbe- befähigt die Christen, ımmer klarer innezuwerden,
dürfnis des Menschen, mıt dem Sicherheitsbedürfnis daß jede relig1öse Erfahrung un:! sämtliche religiıösen

IU  5 Ist aber ın eiıner Welt des Religionspluralismus, Formen VO  S Natur aus zweıpolıg sind; die wahre
in der INan den Wert anderer Religionen erfährt, in Offenbarung des Christentums schöpft das Absolute
eiıner Welt des geschichtlichen Bewußtseins, die den nıcht aus un! mu{fß eshalb auf andere wahre Religi0-
prozessualen, relatiıonalen Charakter aller Wıirklich- 1IC  e} bezogen un: VO  n ıhnen ausbalancıert werden,
keit erkennt, das menschliche Bewußtsein nıcht dazu obwohl s$1e ıhr entgegenzustehen scheinen. Es 1St d
aufgerufen, seiıne alten Sıcherheiten aufzugeben un: w1e Wıilfred Cantwell Smith AL hat «In allen
sıch eiınem Verständnıiıs der VWahrheit, eIN- letztgültigen Dıngen lıegt die Wahrheıiıt nıcht ın einem
schließlich der relig1ösen Wahrheıt, entgegenzubewe- Entweder-Oder, sondern iın einem Sowohl-als
gen? Eıne echte Religion wiırd sich nıcht mehr auf den auch»3 °. Dıie christliche Trinitätslehre bedarfdereto-

B Zaabsolut gewiıssen, endgültigen un: unveränderlichen Nung der Eingottlehre 1m Islam; die unpersönliche1  S  S  Ul  }  D  M  B  F  i  ;  AS CHRISTENTUM EIN  w  ABSOLUTE RELIGION?  *  geééhiéht, so kann s  iej'nur efitséheideild und endgültig  dern _ä\1f eine äu.the;1t‘iséhe Erfahrung des Götflicfléri—,  sein ın ihrer Transformation des Selbst und der Welt  die einem einen Platz gibt, wo man festen Boden unter  durch den dabei enthüllten Gott; sie kann nur univer-  den Füßen hat und von dem aus man sich mit anderen  28  %  sal und definitiv sein.»  Religionen zusammen auf die abenteuerliche, faszinie-  Doch handelt es sich dabei um eine Absolutheit, die  rende Reise in die unausschöpfliche Fülle der Gottheit  O  zwar totale Überantwortung erheischt, doch nicht die  begeben kann. Eine wahre Religion in diesem Sinn  “  /  Möglichkeit nimmt, andere Absoluta anzuerkennen;  mag sich selbst als absolut ansehen insoweit, als sie den  A  sie fühlt sich nicht gezwungen, Jesus gegenüber ande-  totalen persönlichen Einsatz erfordert und universale  Bedeutung beansprucht. Doch diese Absolutheit wird  ren großen Gestalten der Geschichte und anderen  Heilswegen in eine einzigartige, maßgebende Position  nicht als exklusiv oder inklusiv definiert werden,  zu stellen. Eine totale Überantwortung an den eigenen  sondern als relational. Sie wird eine Absolutheit sein,  %  partikulären Offenbarer schließt nicht totale Offen-  für die der Beweis nicht in ihrer Fähigkeit liegt, andere  .  (  heit für den universalen Gott in anderen partikulären  auszuschließen oder einzubegreifen, sondern in ihrer  Offenbarern aus. Eine solche Haltung scheint eine  Fähigkeit, mit anderen in Beziehung zu stehen, d.h.  conditio sine qua non für echte Religion und einen  sie zu belehren und von ihnen belehrt zu werden, sie  echten religiösen Dialog zu sein.  einzubegreifen und von ihnen einbegriffen zu werden.  3  Im jetzigen Stadium der Menschheitsentwicklung  sind sodann das Christentum und die anderen Religio-  Ein unitiver Pluralismus von Religionen  -  nen aufgerufen, sich in einem unitiven Pluralismus von  Religionen aneinander anzuschließen. Obschon sich  Obschon sie an der Bedeutung und Notwendigkeit der  ;%  Kirche und Christi festhält, stellt diese Hinbewegung  das Christentum als wahre Religion versteht, muß es  “  auf eine Theozentrik eine radikale Revision des Selbst-  die Möglichkeit einräumen, daß es weitere genuin  M  verständnisses des Christentums als einer Religion  wahre Religionen gibt. Und diese Pluralität wahrer  dar. Sie besagt ja, daß das Christentum, um sich als  Religionen kann nicht mehr so existieren, daß jede  eine wahre Religion zu betrachten, sich nicht als die  Religion für sich ist, sondern die Religionen müssen  miteinander in Beziehung stehen, miteinander spre-  absolute Religion anzusehen braucht. Für manche  Christen kann dies eine Bedrohung der Gültigkeit  chen und aufeinander hören in einem echten Dialog.  ihres Glaubens bedeuten, deshalb bedarf es bei der  Dies wird ein Dialog sein, worin die Religionen nicht  Erforschung der Möglichkeit einer Hinbewegung zur  davor zurückschrecken, einander herauszufordern .  Theozentrik der Vorsicht und eines pastoralen Finger-  und zu korrigieren, doch der Hauptakzent wird dar-  spitzengefühls. Bis in die heutige Zeit hinein hat unser  auf gelegt werden, daß sie einander nötig haben, da sie  christliches Bewußtsein — das westliche Bewußtsein  miteinander auf dem Weg sind zu einem volleren  ganz allgemein — das Wahre dem Absoluten gleichge-  Verständnis und Lebensvollzug des Mysteriums, das  setzt. Die Wahrheit ist wesentlich als Gegenstand  «immer schon als das Namenlose, Unabgrenzbare,  eines Entweder-Oder verstanden worden. Und sie ist  Unverfügbare anwesend» ist”. Es ist ein Dialog, der  in erster Linie durch den Aufweis definiert worden,  die Kirche einlädt, sich auf einen wahrhaft katholi-  schen Ökumenismus einzulassen.  daß andere Alternativen, wenn auch bloß anonym,  darin enthalten seien. Die Wahrheit hatte absolut  Obschon ein solcher ökumenischer Dialog zwi-  sicher zu sein, und dies besagte, sie hatte exklusiv oder  schen Religionen noch in den Kinderschuhen steckt,  inklusiv absolut zu sein.  sind seine ersten Schritte vielverheißend gewesen. Er  Zweifellos haben wir es hier mit einem Grundbe-  befähigt die Christen, immer klarer innezuwerden,  dürfnis des Menschen, mit dem Sicherheitsbedürfnis  daß jede religiöse Erfahrung und sämtliche religiösen  zu tun. Ist aber in einer Welt des Religionspluralismus,  Formen von .Natur aus zweipolig sind; die wahre  in der man den Wert anderer Religionen erfährt, in  Offenbarung des Christentums schöpft das Absolute  einer Welt des geschichtlichen Bewußtseins, die den  nicht aus und muß deshalb auf andere wahre Religio-  prozessualen, relationalen Charakter aller Wirklich-  nen bezogen und von ihnen ausbalanciert werden,  keit erkennt, das menschliche Bewußtsein nicht dazu  obwohl sie ihr entgegenzustehen scheinen. Es ist so,  aufgerufen, seine alten Sicherheiten aufzugeben und  wie Wilfred Cantwell. Smith gesagt hat: «In allen  sich einem neuen Verständnis der Wahrheit, ein-  letztgültigen Dingen liegt die Wahrheit nicht in einem  schließlich der religiösen Wahrheit, entgegenzubewe-  Entweder-Oder,  sondern  in einem Sowohl-als  gen? Eine echte Religion wird sich nicht mehr auf den  auch»?°. Die christliche Trinitätslehre bedarf der Beto-  }  absolut gewissen, endgültigen und unveränderlichen  nung der Eingottlehre im Islam; die unpersönliche _  Besitz der göttlichen Wahrheit gründen lassen, son-  Leere des Buddhismus bedarf der christlichen Offen-  }  403  ‘;Besıtz der göttliıchen Wahrheit gründen lassen, SOT1MN- Leere des Buddhismus bedarf der christlichen Offen-
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barung des göttlichen Du; die christliche Lehre über eın solcher Dialog iın eiınem unıtıven Pluralismus
den Unterschied zwischen dem Unendlichen und dem VO Religionen eıner noch Söheren Form religiöser
Endlichen bedarf der Einsicht des Hınduismus, dafß Einheit führen wiırd, un:! ob Jesus der Christus sıch als
zwıschen Brahman un: Atman keine Dualıtät besteht: das Symbol DAr excellence für ıne solche Einheit
die aufProphetie/Praxis ausgerichtete Jjüdısch-christli- erweısen wiırd, wIıssen WIr derzeit noch nıcht. Und WIr
che Tradıition bedarf der östlichen Akzentsetzung auf brauchen nıcht wIıssen. Was WIr brauchen, 1St eın
die persönlıche Kontemplation un! das «Handeln, echter Dialog. Fuür die voraussehbare Zukunft bıldet
ohne nach den Früchten des Handelns fragen». die Aufgabe, den DPart des Christentums in diesem
Theologen W1e Panıkkar, Johnston, Du- Dialog abzuklären, W as ıne weıtere Klärung seınes
moulın, Dunne, Merton haben auf die reichen Selbstverständnisses als wahre un:! absolute Religion
Möglichkeiten hingewiesen, die weıtere notwendıge verlangt, iıne der dringlichsten un: heraustordernd-
Neuinterpretationen christlicher Lehren/Symbole sten Aufgaben, VOTL denen die christliche Theologie
bieten, welche sıch AdUuSs einem solchen echten Dialog steht.
miıt anderen wahren Religionen ergeben können?!.
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sıch VETSOTSLE» ın den Kämpfen, die der Katholizismus 1ın den European Protestant and Catholic Approaches the World Rel:;-
folgenden Jahrhunderten Mıt dem Gallikanismus, verschiedenen For- Z10NS: Complements and Contrasts: Journal of Ecumenical Studies 12
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808—809). Dıie VO 1us Ca nachdrücklich vertretene Lehre, da{fß die 17 Schlette, Dıie Religionen als Thema der Theologie (Freı-wahre Kıirche «e1IN1g, heilig, katholisch, apostolisch und röomisch» 1St burg l. Br. 76—79; Thils, Propos eL problemes de la theologieund da{fß alles eıl einz1g durch diese Kırche vermuittelt wird, wurde
VO] fast allen die während der ersten Hältte dieses ahrhun-

des religions NO chretiennes (Parıs 69—7/9
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dıe Kırche «angeschlossen», «MIt ıhr verbunden», «auf s1e bezogen»;

19 Schineller, Christ and Church. Spectrum ot View Theolo-
gical Studies 3/ (1976) 555—559sıie sınd «unvollkommen», «tendenzhaft», «potentiell» deren Glieder

(vgl. Eminyan, The Theology ot Salvatıon |Boston 20 Zum geschichtlichen Bewußtsein vgl Gilkey, Reapıng the
67-181). Das /weıte Vatikanum behob dıe Verwirrung nıcht. Whıiırlwind (New York 185—208 Zum Baıros vgl.

Thompson, The Rısen Chrrist. Transcultural Consciousness, and theWährend ON die Möglichkeit des Heıls außerhalb der Kirche och
entschiedener bejahte («Lumen gentium», 16), bestätigte VO: Encounter of the World Religions: Theological Studies 37 1976)
q daß tür alles eıl die Kırche notwendig se1l («Lumen BCN- 381—409; Knıitter, Christianity and the World Religions. New
tıum», 14; «Uhnıitatıs redintegratio>», Unter Umgehung der VeI- Era of Encounter and Growrth: aspert. ohr (Hg.), Tradıtio-
wickelten Fragen ach der Gliedschatrt 1n der Kırche das Konzıil Krisıs-Renovatıio AUS theologischer Sıcht (Marburg 501—512
aus, da{fß dıe katholische Religion alle anderen als deren Vollendung The Christian Theology of the Non-Christian-Religions: Lu-
und Erfüllung 1ın sıch schließe. IN Vıtae Z 59 vgl 66—6/

726—727
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23 Zago, Die Evangelisation ı Raum der asıatıschen Religi0- Panıkkar, The Trinity and the Religious Experijence of Man
116] CONCILIUM 14 1978) 251 (New ork Johnston, The Srill Point (New York

24 aurlier Z Dumoulıin, Christianıity Meets Buddhism (La Salle, I
25 Schineller, Christ and Church aa 545 Dunne, The Wayof All the Earth (New ork Merton, Zen
26 Knıiıtter World Religions and the Fınalıty of Christ and the Birds of Appetite (New York

Critique of Hans Küng 5 «On eıng Christian» Horizons (1978) Aus dem Englischen übersetzt VO: Dr ugust erz153 156 161 162
27 Panıkkar, Salvation Christ Concreteness and Universalıty

(Santa Barbara 977 prıval veröffentlicht) Vawter, Thıs Man Jesus
(New ork I5 Brown Jesus God and Man (Mılwau- PAUL KNITTER
kee 38 Baum, Introduction Ruether’s Faıth and
Fratricide (New York ach theologischen Studien der Gregorijana Rom und der

28 Tracy, Oftfenbarung und Erfahrung Der partikuläre und Uniuversıität Marburg Proftfessor der Theologie der Xavıler Univers1-
uniıversale Chrakter christlicher Offenbarung CONCILIUM 14 Cincıiınnatiı Er veröftentlichte «Towards Protestant Theology of
1978) 200 Religions» (1974) und verschiedene Autsätze ber den Dialog Z W1-

29 Rahner, Grundkurs, aa 7U schen dem Christentum und den Weltreligionen Anschrıiuft Xavıer
30 The Faıth ot Other Men (New York I Unıiversity, Department of Theology, Cıincınnatıi, Ohıio, USA

modernen Soziologıe, mafßen der Erforschung der
Religion theoretische Bedeutung be1 Da Weber sıchGregory Baum die Frage stellte, auf welche Weıse dıe Gesell-
schaft sıch Laute der eıt fortentwickelte, ne1gteEDefinıitionen VO  = Religion dazu, sCINCN Blick auf gesellschaftliche Veränderung

richten, un: ertorschte auch die Religionder Soziologıe dem Aspekt ıhrer Rolle als Faktor gesellschaftlıcher
Veränderung Von der Religion eıtete die grundle-
genden Kategorıen tfür das Verständnis der Umegestal-

Definitionen haben bıs Grade tung der Gesellschaft ab
Willkürliches sıch S1e versehen die Gesell- Emıile Durkheim andererseıits stellte sıch die

schaftswissenschatten MIT begrifflichen Werkzeugen, Frage, WIC die Gesellschaftt zusammenhalte, und
die ıhnen ermöglıchen, SCWISSC Fragen beant- konzentrierte sıch auf dıejenigen gesellschaftlichen
WO un: SCWISSC Probleme lösen Aber diesel- Elemente, die Zusammenhalt un:! Solidarıität hervor-
ben Deftfinıitionen können auch verhindern, da{fß andere bringen SO kam CS;, da{fß die Religion als den

wesentlichen Faktor VO  a Identität un: IntegrationFragen gestellt werden, un! SIC können Aspekte der
gesellschaftlichen Wirklichkeıt, die eigentliıch Auf- betrachtete
merksamkeıt verdienten, verdecken Gesellschatts- Max Weber Walr sehr beeindruckt VO  - der 1101-

wissenschaftler erortern untereinander den Nutzen INE  3 Verschiedenheıt religiöser Phänomene, daß
sıch dagegen straäubte, 1NeC Definition VO  e} Religionund die Angemessenheıt VO  mn} Deftinıitionen Was 1IST

Kultur? Was 1ST Religion? Was 1ST Arbeıt? a Deftini1- anzubieten Er tolgte einfach NUur dem allgemeinen
t1io0nNen tormuliert werden MIt Fragen Sprachgebrauch Religion bedeutete für ıh ebenso
Bewußtsein un! MIt Zielen Blick often- das Christentum un:! die Weltreligionen WIC die PI1-
baren SIC auf die 1inNe oder andere Weıse, W asS Gesell- itıiıven Religionen, deren Stelle diese
schaftswissenschattler MIt ıhrer Wissenschaft bezwek- N, zumiındest weıten aße YSst nach
ken un:! WI1e S1IC die gesellschaftliche Wirklichkeit der Abschluß sehr ausgedehnten Forschungsarbeıit
S1C angehören, sehen könnte möglıch SCIMN, definieren, W as Religion

1ST

Weber WAar aber nıcht sehr inter:  Jert WesenWeber UN Durkheim der Religion als vielmehr deren Auswirkung auf die
Manche Denker der Aufklärungszeıt erforschten Relıi- Gesellschaft Religion, argumentlerte CIy stellt die
S1017 NUur als C1in Überbleibsel veErsgansCNCH eıt weıtausgreiıtende Perspektive Zur Verfügung,

der die Menschen sıch der Welt iıhrer CISCHCH atıg-oder als 5Symptom der Entiremdung Dıie moderne
Soziologie dagegen nahm die Religion Max keıt, der Erde, der S1IC angehören, der eıt die ıhr
Weber un Emiuile Durkheıim, die «Begründer» der Leben beherrscht un: der Zukuntft M1tsSsamıt, dem Tod
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